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7, Demnach würde fih die Länge des Erdhalbmeffers gleih 900 Meilen er-
geben. Um ein genaueres Refultat zu erhalten, müßte man an den gemefjenen

Winkeln erft eine Correction wegen der atmofphärifhen Strahlenbrechung an-
bringen, wovon aber hier noch nicht die Rede fein kann.

Weitere Beweife für die Kugelgeftalt der Erde Liefern die fogenannten

Reifen um die Welt und die Geftalt des Erofehatteng, wie man fie bei Mond-

finfterniffen zu beobachten Gelegenheit hat; am entfchiedenften aber ergiebt fie
fi, wenn man mit Aufmerffamfeit den Anblie des geftirnten Himmels in ver-

fhiedenen Gegenden vergleicht.

16 Bestimmung der Kugelgestalt durch astronomische Beob-

achtungen. Im vorigen Gapitel wurde bereits angeführt, daß für das mittlere

Deutfhland die Weltare ungefähr einen Winkel von 50 Graden, und alfo die

Ebene des Aequators einen Winkel von 40 Graden mit der Ebene des Hori-
zontes mache. Das ändert fih nun, fobald man nad) Norden oder nad Sü-
den reift.

Je weiter man nad Norden geht, defto mehr fteigt der Polarjtern in die

Höhe, während der Himmelsäquator fi) in gleichem Maße gegen die Ebene des

Horizontes fenkt. Es nimmt alfo die Zahl der Sterne zu, welche nicht auf-
und nicht untergehen; dagegen wird aber auch ein immer größerer Theil der

Fig. 35. füdlichen Hälfte der Himmelskugel

ganz unfichtbar, der Gürtel der
Sterne, welche auf- und untergehen,

wird immer fchmäler,

Um beiten fann man fich diefe

Beränderungen anfchaulich machen,

wenn man einen Himmelsglobus
zur Hand nimmt. Fig. 35 zeigt

einen Himmelsglobus in derjeni-
gen Stellung, wie fie den Erfchei-

- nungen des geftienten Himmels
im mittleren Deutfehland entfpricht;
der Nordpol des Himmels fteht

50° über der Ebene des Horizons
tes, mit welcher der Himmelg-

äquator einen Winkel von 400
„macht.

Soll der Himmelsglobus die

Erfheinungen nördlicher gelegener

Gegenden darftellen, fo muß man
den Meffingring M fo drehen,
daß die Are PQ fid mehr und
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mehr der Verticalen nähert. In der Stellung Fig. 36 5. B. zeigt der Him-
melsglobus die Erfheinungen des geftienten Himmels, wie fie ungefähr an den
nördlihften Gränzen Europas wahrgenommen werden. Die BZenithdiftanz des
Rolariterng beträgt keine 20% mehr, die Plejaden gehen nicht mehr auf und

unter, jondern. man fieht ihre obere und ihre untere Cufmination. Sirius und
Spica erheben [fih am füdlichen Himmel faum noch über den Horizont, wäh-

rend Antares imku und Fomalhaut im füdlichen Fifch garnicht mehr ficht:
bar werden.

Könnte man vom Nordeap aus no fo weit nad) Norden fortgehen, wie
das Nordcap von Frankfurt am Main liegt, fo würde man zu einem Punkte
fommen, wo der Nordpol des Himmels im Zenith Liegt und der Himmelg-
Aäquator in die Ebene des Horizontes fällt, wie es Fig. 37 darftellt. Hier

itonur noch die nördliche Hemifphäre des Himmels: ASP Alle fihtbaren

Fig. 36.

  
Sterne befchreiben während ihrer täglichen Bewegung Kreife, welche mit dem

Horizont parallel find, die Höhe eines Sternes bleibt alfo ftet? unverändert.

Berfolgen wir nun audhsdie Beränderungen, welche der geftirnte Himmel
darbieten wird, wenn man dom mittleren Deutfchland aus nad Süden geht.
Der Nordpol des Himmels fenkt Fr immer mehr und immer Eleiner wird der

Kreis der Sterne, welche nicht aufsund nicht untergehen. Auf den Infeln des

geimen VBorgebirges z. DB. it der Polarftern nur noch 159% über dem Horizont.

Das Sternbild des großen Bären gehört hier nicht mehr zu denen, welche

ftets über dem Horizont bleiben; dagegen bleibt auch nur ein Kleiner Theil des
füdlichen Himmels unftchtbar, und das fhöne Sternbild des Kreuzes glänzt

Miüller?s kosmifche Phyfik. 4
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am jüdlihen Himmel. Fig. 38 ftellt ungefähr die Stellung der Himmelskugel

gegen den Horizont dar, wie fie auf den Infeln des grünen Borgebirges beob-
achtet wird.

Noc weiter nad) Süden fortfchreitend, gelangt man endlich an Dite, wo
der Himmelsäquator im Zenith erfcheint, Fig. 39, wie dies 5. B. in aa der

Big. 38. \ Fig. 39.

 

Fall ift> Nach Norden hin fieht man den Nordpol, nah Süden hin den Süt-
pol des Himmeld im Horizont. Alle PBaraklelkreife des Himmels ftchen vecht-

winklig auf der Ebene des Horizontes. Kein Stern des Himmels bleibt be
ftändig über, feiner beftändig unter dem Horizont, für alle Sterne ift der Tag-
bogen dem Nachtbogen gleich.

Sebt man den Weg nach Süden hin immer noch weiter fort, fo verfchwin-

det der Nordpol ded Himmels unter dem Horizont, der Stapel dagegen fteigt
höher und höher.

Aus diefen eben befprodhenen Erfheinungen gehthervor, daß die Erde in

der Richtung von Norden nah Süden hin gekrümmt fein. muß, und zwar ziem-
lich gleichförmig; denn für je. 342000 Fuß, um welde man gerade nach Norden
hin fortfchreitet, erhebt fih der Bolarftern ungepap: um 19 mehr über den Ho-
rizont.

Ebenfo ift aber auch die Erde in der Richtung von Oft nach Welt ger

frimmt. Reift man gerade nad) Weften bin, fo ändert fich zwar der Anblick
de8 geftivnten Himmels durchaus nicht; aber die Zeit des Auf- und Untergangs

der Geftirne, die Zeit ihrer Culmination ift nicht diefelbe. In demfelben Mo-
ment, in welchem die Sonne in London aufgeht, ift fie zu Berlin fehon bald
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eine Stunde lang über dem Horizont; und die Zeit des Mittags von Quito
fallt mit der Zeit der Mitternacht von Sumatra zufammen.

Von der Richtigkeit diefer Behauptung Fann fich jeder Neifende mit Hülfe

einer guten Uhr überzeugen. Nehmen wir an, die Uhr fei nach Berliner Zeit
gerichtet, d.h. fie gehe jo, daß fie für Berlin ftets die richtige Zeit angiebt, fo

wird diefe Uhr, wenn man diefelbe, ohne fie zu verftellen, an weftlicher gelegene
Drte bringt, ftet3 vor der Uhr diefer Drte vorgehen, und zwar um fo mehr, je

weiter man nad Weiten fortfchreitet. Die nach Berliner Zeit gehende Uhr geht
in London nahezu eine, in Newyork 51/, Stunden vor.

Baffen wir dies Alles zufammen, fo ergiebt fih, daß die Erde überall in
gleicher Weife von Nord nah Süd und von Oft nad Welt gekrümmt, Furz,

daß fie eine Kugel ift, und zwar muß diefeKugel frei im Weltraume
fhweben, weil. es feine Stelle des Himmels giebt, die nicht von den entfpre-
chenden Orten der Erde aus frei fihtbar wäre.

„.,. Geographische Länge und Breite. fig. 40 jtellt die mitten in

der Himmelsfugel fehwebende Erdfugel dar, wobei jedoch zu bedenken ift, daß die

Dimenfionen der Erdfugel verfehwindend Elein find im Vergleich zu denen der
Himmelsfugel, was man in der Zeichnung freilich nicht richtig darftellen kann.

Div Weltare PP’ geht mitten durch die Erdfugel hindurch und trifft ihre Ober- -

Big. 40.
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fläche in zwei Punkten pp‘, welche die Pole der Erde find; p ift der Nord-
pol, pift der Südpol der Erde.

Die Ebene des Himmelsäquatore fhneidet die Erde in einem Kreife abe,

welcher der Aequator der Erde ift.
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